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Integrative Förderung von kritischem Denken und
Gestaltungskompetenz (in der Berufspädagogik)

Gestaltungsorientierte Berufsbildung als Anreicherung des
hochschuldidaktischen Diskurses

Eike Zimpelmann

Zusammenfassung

Der Beitrag knüpft an Forderungen nach einem Bildungsverständnis für Hochschulen an, das Kom-
petenzorientierung integriert. Hierfür wird der ursprünglich in den 1980er-Jahren in der Berufspäda-
gogik entwickelte Ansatz der gestaltungsorientierten Berufsbildung herangezogen, der Überlegun-
gen im BNE- und Future Skills-Diskurs bereits vorweggenommen hat. Es wird gezeigt, wie in diesem
Ansatz kritisches Denken und Gestaltungskompetenz gefördert werden. Dabei geht es im Kern um
die Ausrichtung an Arbeitsprozessen im Berufsfeld, wobei Gestaltungsspielräume und Rahmen-
bedingungen explizit zu reflektieren und zu nutzen sind. Im Beitrag werden Möglichkeiten und Kri-
terien für die didaktische Umsetzung aufgezeigt. Zum Abschluss wird aufgezeigt, welche Kernkrite-
rien für eine erfolgreiche Übertragung zu beachten wären.

Schlüsselwörter: Gestaltungsorientierte Berufsbildung; kritisches Denken; kritische
Bildungstheorie; Gestaltungskompetenz; Nachhaltigkeits- und Demokratiebildung

Integrative Stimulation of Future-/Design Competence and Critical Thinking in
Vocational Pedagogy

Design-oriented VET as Enrichment for Discourses of University Didactics

Abstract

This article refers to demands for the development of a new concept for Bildung at Universities that
includes the emphasis on competences in university education. For this purpose, the concept of de-
sign-oriented VET (german: “gestaltungsorientierte Berufsbildung”) is consulted. This approach has
forestalled considerations in the discourses on ESD (education for sustainable development) and
Future Skills. The article shows how critical thinking and design competencies/skills are stimulated
in this approach. Main aspect is to use real work processes in the vocational field as a basis for learn-
ing processes and to critically reflect the design possibilities and the surrounding conditions. In addi-
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tion, the design possibilities have to be used by the learners. The article shows possibilities and crite-
ria for a didactical implementation of this approach in traditional VET. In the end, it is shown, which
core criteria have to be taken into account to transfer this approach to university didactics.

Keywords: Design-oriented VET; Democracy education; Education for sustainable development
(ESD); critical thinking

1 Einleitung

Spätestens seit der Bologna-Reform stehen alle Hochschulen1 vor der Aufgabe, Studierende für be-
rufliche Tätigkeiten zu qualifizieren. Daraus ergeben sich unterschiedliche Problemlagen und Frage-
stellungen für die Hochschuldidaktik, die für die klassische berufliche Bildung2 bereits in der Be-
rufs- und Wirtschaftspädagogik bearbeitet wurden – immerhin sind Fragen der Berufsbildung die
zentralen Gegenstände dieser Disziplinen.3

So stehen Hochschulen nun (verstärkt4) in einem Spannungsfeld, das sich – zusammenfassend
formuliert – auf die Frage bezieht, ob und ggf. wie sich Bildung (kritisches Denken, Emanzipation)
einerseits und Ausbildung (auch unter den Begriffen Qualifizierung oder Employability behandelt)
andererseits zusammenführen lassen und wo ggf. Schwerpunkte zu setzen seien (vgl. dazu z. B.
David, 2019, S. 85; Kergel & Heidkamp-Kergel, 2019, S. 154). David (2019, S. 86, 2019, S. 94) plädiert
für die Entwicklung eines Bildungsbegriffs für Hochschulen, der Kompetenzziele und kompetenz-
orientierte Lehre mit einem kritisch-emanzipatorischen Bildungsanspruch verbindet. Insbesondere
über (didaktische) Möglichkeiten zur Förderung kritischen Denkens wird breit diskutiert (Balzer
et al., 2024, S. 175).5 Zudem wird in der Hochschuldidaktik erörtert, wie durch die hochschulische
Lehre zur gesellschaftlichen Transformation beigetragen werden und wie man Studierende auf den
rasanten gesellschaftlichen und technologischen Wandel vorbereiten kann. (z. B. Gandt et  al., 2024,
S. 7; Ruge & Merkt, 2024, S. 179)

Ähnliche Diskurse spielten sich in der Berufs- und Wirtschaftspädagogik ab. Gerade die Frage
nach dem Spannungsfeld zwischen Bildung und Ausbildung (= Qualifizierung) wurde dort spätes-
tens seit dem frühen 20. Jahrhundert verhandelt und es gab diverse Verschiebungen in den Schwer-
punktsetzungen (Zimpelmann, 2019). In den 1980er-Jahren wurde in der Berufspädagogik – damals
vor allem mit Blick auf die produzierende Industrie – der Ansatz der „gestaltungsorientierten Berufs-
bildung“ entwickelt (zur Historie dieses Ansatzes vgl. die Ausführungen von Vollmer 2024). Dabei
geht es darum, Auszubildende zur aktiven (Mit-)Gestaltung von Arbeit, Technik und Gesellschaft zu
befähigen, statt sie nur an bestehende oder prognostizierte Anforderungen anzupassen. Gerade Letz-
teres wird bisweilen auch den Hochschulen mit Blick auf die Employability-Thematik/Kompetenz-
orientierung vorgeworfen (vgl. z. B. Kergel & Heidkamp-Kergel, 2019, S. 154). Die Befähigung zur
aktiven Mitgestaltung impliziert die kritische Reflexion der Rahmenbedingungen von Arbeit und
Technik im gesellschaftlichen Kontext (Fischer, 2000, S. 45). Davids (2019, S. 85, 2019, S. 86) Plädoyer
für die Entwicklung eines Bildungsbegriffs für Hochschulen, der Kompetenzziele und kompetenz-

1 Gemeint sind damit alle Lehrinstitutionen des akademischen Systems, also Universitäten, Hochschulen für Angewandte Wissenschaften
et cetera.

2 Mit dem Terminus „klassische berufliche Bildung“ ist in diesem Beitrag das staatlich institutionalisierte nicht-akademische „berufliche
Bildungssystem“ gemeint, welches sich einerseits aus den beruflichen Schulen (von der Berufsvorbereitung über die Berufsschule bis hin
zu Technischem Gymnasium sowie Weiterbildungen zu Techniker:innen/Fachwirt:innen und Meister:innen) und andererseits der be-
trieblichen Ausbildung zusammensetzt.

3 Damit wird im Sinne des Plädoyers von Elsholz und Schütz (2024, S. 8) ein engerer Bezug zwischen Berufs-, Erwachsenen- und Hochschulbildung hergestellt.
4 Tatsächlich ist die Vorbereitung auf berufliche Tätigkeiten in einigen akademischen Disziplinen (z. B. Betriebswirtschaftslehre, Ingenieur-

wissenschaften, Lehramt) keine vollständige Neuheit – wenngleich sie in dieser Konsequenz und vor allem mit der kompetenzorientier-
ten Wende zumindest an den Universitäten neu ist.

5 Der Vollständigkeit halber sei darauf hingewiesen, dass es weitere Themen- und Diskursüberschneidungen zwischen Hochschuldidaktik
und Berufs- (und Wirtschafts-)Pädagogik gibt, die aber nicht Gegenstand dieses Beitrags sind.
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orientierte Lehre mit einem kritisch-emanzipatorischen Bildungsanspruch verbindet, wurde damit
bereits für die berufliche Bildung bearbeitet.

Damit wird auch die Frage beantwortet, wie man auf den gesellschaftlichen und technologischen
Wandel vorbereiten kann: nämlich dadurch, dass man die Lernenden zur Mitgestaltung befähigt
(Rauner, 2023, S. 142). Ausgangspunkte bilden dabei die Grundannahmen, dass

1. Technikentwicklung ein sozialer Prozess ist und nicht naturgesetzlich abläuft (Gerds, 1988,
S. 59),

2. der Wandel von Arbeit und Arbeitsorganisation sich nicht deterministisch von Technikentwick-
lung ableiten lässt, sondern auch hier Gestaltungspotenziale bestehen (Heid, 2018, S. 86–87) und

3. es keine ökonomischen Sachzwänge gibt, die nur eine einzige Lösung zulassen. Vielmehr sind
im Rahmen der kapitalistischen Wirtschaftsweise unterschiedliche Formen von Arbeitsorganisa-
tion sinnvoll denk- und umsetzbar. (Heidegger, 2001, S. 144–145)

Andernorts habe ich bereits die Anschlussfähigkeit dieses Ansatzes an die Diskurse um BNE und
Future Skills aufgezeigt (Zimpelmann, i. E., 2024) (vgl. zu BNE auch Vollmer und Kuhlmeier 2024).
Es lohnt sich also, die auf dieser Basis gewonnenen Erkenntnisse der Berufs- und Wirtschaftspädago-
gik in den hochschuldidaktischen Diskurs einzubeziehen, was in diesem Beitrag partiell geleistet
werden soll.6 Mit Blick auf die gebotene Kürze für diesen Beitrag wird dabei nur auf einen Teilaspekt,
nämlich die didaktische Umsetzung fokussiert.7

Dafür wird zunächst kurz dargelegt, welche zentralen didaktischen Prinzipien für kompetenz-
orientierte Lehre in der Berufspädagogik als notwendig angesehen werden (Kapitel 2). Im Anschluss
daran wird beschrieben, wie kompetenzorientierte Lehre gestaltungsorientiert gestaltet bzw. ange-
reichert werden kann (Kapitel 3). Am Ende des Beitrags (Kapitel 4) werden diese Aspekte noch ein-
mal konkret in Bezug zur Hochschuldidaktik gesetzt und Konsequenzen für die Hochschuldidaktik
abgeleitet.

2 Didaktische Umsetzung kompetenzorientierter Lehre in der klassischen
beruflichen Bildung

Die folgenden Punkte wurden vom Autor in ähnlicher Form bereits andernorts ausgeführt (Zimpel-
mann, 2024, S. 37–38):

In der klassischen beruflichen Bildung gilt Handlungsorientierung als zentrales didaktisches
Prinzip (Pahl, 2013, S. 86), sprich: Die Lernenden sollen selbst etwas tun, statt nur passiv Wissen zu
rezipieren. Dabei ist der Unterricht so zu gestalten, dass die Lernenden eine vollständige Handlung
mit den Phasen Planen, Durchführen, Kontrollieren und Bewerten durchlaufen (Becker & Spöttl,
2008, S. 91; Pahl, 2013, S. 32–33). Zentraler Bezugspunkt des Unterrichts sollen dabei Lernsituationen
sein, die auf für den jeweiligen Beruf bedeutsamen und typischen Arbeitsaufgaben basieren (Becker,
2010, S. 474 f.; Becker & Spöttl, 2024, S. 732). Die Unterrichtsinhalte und ihre Strukturierung leiten
sich also aus der beruflichen Arbeit ab und nicht aus einer akademischen Disziplin (Rauner, 2023,
S. 194). Dabei wird der Selbststeuerung der Lernenden eine hohe Bedeutung beigemessen, sprich:
Lernende sollen selbstständig und selbstorganisiert lernen und handeln, während die Lehrkräfte vor
allem als bei Problemen ansprechbare Personen anwesend sind (Pahl, 2013, S. 86).

6 Eine umfassende Einordnung oder auch nur Beschreibung der gestaltungsorientierten Berufsbildung würde deutlich mehr Platz benö-
tigen als er hier zur Verfügung steht.

7 Zur bildungstheoretischen Fundierung vgl. z. B. Heidegger (1997).
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3 Integration von Gestaltungspotenzialen in kompetenzorientierte Lehre

Die Förderung von kritischem Denken und die Entwicklung von Gestaltungskompetenz werden im
hier diskutierten Ansatz dadurch gefördert, dass durch die Lernenden Abwägungsprozesse durch-
laufen und Entscheidungen getroffen werden müssen. Dafür ist es essenziell, dass die – wie in Kapi-
tel 2 beschrieben umgesetzten – Lernsituationen eine Situationsbeschreibung beinhalten, die – wie
in der beruflichen Arbeit8 üblich – mehrere Lösungsmöglichkeiten zulässt und nicht auf eine ein-
zige richtige Lösung zugeschnitten ist (Rauner, 2023, S. 312). Dazu bedarf es entsprechender offener
Formulierungen in den Aufgabenstellungen für die Lernenden, die auch Entscheidungsspielräume
bieten (Rauner, 2023, S. 233–234). Das unterscheidet eine gestaltungsorientierte Lehre von einer auf
Anpassungsqualifizierung ausgerichteten Verwendung der Projektmethode (Rauner, 2023, S. 224).

Hier deutet sich bereits an, dass Lernende (ebenso wie Fachkräfte) Gestaltungsspielraum in
ihrer alltäglichen Arbeit haben. Dies wird insbesondere dadurch untermauert, dass oftmals Span-
nungsfelder zwischen unterschiedlichen divergierenden Anforderungen existieren. Die Fachkräfte
können (und müssen) hier eine Abwägung treffen, die in die eine oder andere Richtung gehen kann.
Dazu müssen sie die Zusammenhänge und Hintergründe des in der Lernsituation adressierten Ar-
beitsprozesses kennen und sie gegeneinander abwägen (Rauner, 2023, S. 36, 2023, S. 163). Sprich:
Hier können sie aus eigener Schwerpunktsetzung heraus mitgestalten. Berufliche Arbeit beinhaltet
demnach von sich aus bereits Möglichkeiten zur aktiven (Mit-)Gestaltung und damit auch emanzipa-
torische Aspekte.

Damit diese Möglichkeiten von den Lernenden auch genutzt werden, ist es im Rahmen des be-
rufsschulischen Unterrichts notwendig, kritisch über die Rahmenbedingungen der beruflichen
Praxis nachzudenken und die Gestaltungspotenziale aktiv zu adressieren und bewusst zu machen.
Gerade in der Berufsschule wird dabei Raum für die kritische Reflexion der beruflichen Arbeit gese-
hen (Rauner, 2023, S. 163–164).

Zunächst einmal ist den Lernenden klarzumachen, dass sie überhaupt Gestaltungsmöglichkeiten
haben und es nicht die eine richtige Lösung gibt. Rauner (2023, S. 164–165) schlägt vor, das COMET-
Kompetenzmodell (s. Abbildung  1) zu verwenden und es inkl. der einzelnen Kompetenzdimensionen
mit den Lernenden durchzusprechen. Dadurch sollen die Erwartungen transparent gemacht werden.
(Rauner, 2023, S. 332) Wie im Kompetenzmodell ersichtlich wird, stellt die „Ganzheitliche Gestal-
tungskompetenz“ das höchste Niveau beruflicher Kompetenz dar und zielt ergänzend zu den anderen
Kompetenzniveaus darauf ab, Umwelt- und Sozialverträglichkeit mit zu berücksichtigen sowie krea-
tive neue Lösungen zu entwickeln, d. h. aus dem üblichen Vorgehen im Berufsfeld auszubrechen.

Abbildung 1: COMET-Kompetenzmodell (Rauner, 2023, S. 627)

8 Zur Klarstellung: „Berufliche Arbeit“ meint die Ausgestaltung und Organisation des beruflichen Arbeitens in der beruflichen Praxis, „be-
rufliche Bildung“ bezeichnet darauf bezogene Qualifizierungs- und Bildungsprozesse.
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Auf einer zweiten Ebene geht es darum, Gestaltungspotenziale in der beruflichen Arbeit zu identifizie-
ren. Dabei geht es auch darum, dass die Lernenden verstehen, warum bestimmte Dinge so sind wie
sie sind (z. B. wieso Arbeit und Technik so und nicht anders gestaltet sind) und welche alternativen
Möglichkeiten es gäbe. (Rauner, 2023, S. 148) Dadurch wird Arbeitsgestaltung und Technologie die
Selbstverständlichkeit genommen und die Arbeits- und Lebensbedingungen der Lernenden werden
kritisch hinterfragt, wodurch die soziale Gestaltbarkeit aufgezeigt wird. Zudem werden – durch die
Lernenden – alternative Möglichkeiten der Gestaltung von Arbeit und Technik entwickelt.

Um diese Ausführungen ein wenig konkreter zu machen, sei ein Beispiel aus dem Beruf Kfz-
Mechatroniker:in genannt: Hier wurde z. B. damit gearbeitet, dass Auszubildende in der Berufs-
schule eine alternative TÜV-Prüfung entwickelt haben, die anschließend sogar von TÜV-Verantwort-
lichen sehr positiv eingeschätzt wurde. (Rauner, 2023, S. 317)

Gleichwohl sind die Einfluss- und Gestaltungsmöglichkeiten im Arbeitskontext bisweilen gering
(Rauner, 2023, S. 147), z. B. wenn konkrete Vorgehensweisen und Schwerpunktsetzungen vorgege-
ben werden. So konnte der von den Auszubildenden entwickelte alternative TÜV aufgrund recht-
licher Regelungen von den Verantwortlichen nicht übernommen werden. Damit ist eine dritte Ebene
angesprochen, nämlich die Partizipation der Lernenden als Bürgerin bzw. Bürger. Die gestaltungsorien-
tierte Berufsbildung will insofern hierzu beitragen, als sie aus einer beruflichen und arbeitsprozess-
orientierten Perspektive heraus politische Dimensionen adressiert. So kann bei Neuerungen im Be-
rufsfeld der Blick auf gesellschaftliche Auswirkungen geworfen werden wie z. B. Arbeitsplatzerhalt in
bestimmten Branchen vs. suffizienteres und ressourcenschonenderes Wirtschaften oder auch neue
Gesetze mit Auswirkungen auf das Berufsfeld (wie z. B. Heizungsgesetz, Verbrennerverbot, …) in
ihren Hintergründen und Auswirkungen adressiert werden. (Rauner, 2023, S. 146–147)

Zum Abschluss der Bearbeitung der Lernaufgabe erfolgt – als bedeutsamer Schritt – die Refle-
xion bzw. Bewertung des eigenen Vorgehens (entsprechend dem Modell der vollständigen Hand-
lung). Rauner (2023, S. 293) schlägt hierfür eine Präsentation des Projekts und der Ergebnisse, das
Anfertigen einer Projektdokumentation, eine Reflexion des Lernerfolgs sowie eine Bewertung des
Projektverlaufs und der Arbeitsergebnisse und die Ableitung von Konsequenzen für zukünftige Lern-
und Arbeitsaufgaben vor. Dabei sollte m. E. nochmals auf das Kompetenzmodell Bezug genommen
und dieses als Basis für die Beurteilung verwendet werden. Zudem ist die (Selbst-)Reflexion der Ler-
nenden durch ergänzende Rückmeldungen aus der Klasse und von der Lehrkraft zu ergänzen, um
weitere Reflexionsanlässe zu bieten.

Insgesamt sind also folgende Reflexions- und Gestaltungsebenen zu adressieren:

Abbildung 2: Reflexions- und Gestaltungsebenen (eigene Darstellung)
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4 Fazit und die Frage der Übertragung auf die Hochschullehre

Eingangs wurden Forderungen und Überlegungen im hochschuldidaktischen Diskurs angespro-
chen, die hier nochmals aufgegriffen werden sollen.

Der Ansatz der gestaltungsorientierten Berufsbildung liefert für die klassische berufliche Bil-
dung das, was David für die Hochschule fordert: einen Bildungsbegriff, der Kompetenzziele und
kompetenzorientierte Lehre mit einem kritisch-emanzipatorischen Bildungsanspruch verbindet.
Auch liefert der Gestaltungsansatz Antworten auf die Frage, wie durch Lehre zur gesellschaftlichen
Transformation beigetragen werden und wie man Lernende auf den rasanten gesellschaftlichen und
technologischen Wandel vorbereiten kann. Bleibt die Frage der Übertragbarkeit auf die Hochschul-
lehre.

Der Ansatz der gestaltungsorientierten Berufsbildung bietet durchaus Potenzial, um in die
Hochschullehre übertragen zu werden. Notwendig wären dafür im Wesentlichen

• die Ausrichtung der Lehre an den Arbeitsprozessen der Tätigkeiten, auf die das jeweilige Stu-
dium vorbereiten soll,

• eine entsprechende offene Aufgabenformulierung, die im entsprechenden Berufsfeld auch
auftreten kann und Gestaltungspotenziale vorsieht,

• die Reflexion der beruflichen Arbeit und der darin inkorporierten Gestaltungspotenziale auf
der Basis wissenschaftlicher Erkenntnisse,

• die Nutzung von Gestaltungspotenzialen im Rahmen der Lehre.

Inwiefern dies gelingen mag – oder von Vertreterinnen und Vertretern der hochschulischen Wissen-
schaftsdisziplinen überhaupt gewünscht ist –, wird sich zeigen müssen.
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